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Wettbewerb, Weinberg und Wasserpark
Willisau Am Pfingstsamstag 
reiste die Jugendmusik und 
Feldmusik für ein verlängertes 
Wochenende nach Martigny 
ans Walliser Kantonal Musik-
fest. Die intensive Vorbereitung 
im Vorfeld wurde mit guten 
Punktzahlen der Jury und  
einer geselligen Reise belohnt.

In den frühen Morgenstunden versam-
melten sich die «jungen» und «alten» 
Musikanten auf  dem Schlossfeld zu ei-
ner Musikreise mit Wettbewerbsteil-
nahme. Mit dem Reisebus ging es Rich-
tung Martigny. Am Ziel angekommen, 
bezog die über hundertköpfige Schar 
ihre Unterkünfte. Kaum die Koffer ver-
staut, galt für die Jugendmusik bereits 
der Ernst des Wettbewerbs. Instrumen-
te auspacken, einstimmen und an der 
Vorprobe einige schwierige Passagen 
der Wettbewerbsstücke nochmals spie-
len. Um 11 Uhr war es dann so weit. Die 
Jugendmusik sass auf  der Bühne vor 
der Jury. Die Anspannung war gross, 
es galt die beiden einstudierten Werke 
möglichst perfekt zum Besten zu geben. 
Unter der Leitung von Stephan Schrag 
spielte sie nacheinander das Selbst-
wahlstück «Flight-Adventure in the 
Sky» von Benjamin Yeo und «Etosha» 
von Armin Kofler als Aufgabestück der 
2. Klasse Harmonie. Nach dem Mittag 
galt es dann auch Ernst für die Feld-
musik. Bei sehr warmen Temperaturen 
spielte sie der Jury unter der Leitung 
von Hervé Grélat als Selbstwahlstück 
«Rubicon» von Bert Appermont und als 
Selbstwahlstück der 1. Klasse Harmonie 
«Alpine Holiday» von James Barnes vor. 

Gemeinsam  
in Marschformation
Der krönende Abschluss des Wettbe-
werbs war dann die gemeinsame Pa-
rademusik. Die 100 Musiker der Feld-
musik und der Jugendmusik traten 
gemeinsam in Marschformation an. 

Mit Spannung wurden am Abend 
bei der Rangverkündigung die Resulta-
te erwartet. Die Jugendmusik erreich-
te mit 259 Punkten im Selbstwahlstück 
und 238 Punkten im Aufgabestück 
das viertbeste Resultat in ihrer Stär-
keklasse, eine Topleistung unter den 
«grossen» Vereinen. Mit 284 Punkten 
im Selbstwahlstück und 272 Punkten 
im Aufgabestück sorgte die Feldmu-

sik in der 1. Klasse Harmonie sogar 
für das beste Punkteergebnis. Der ge-
meinsame Marschmusik-Auftritt wur-
de mit 263 Punkten belohnt, was in der 
2. Klasse Harmonie das beste und in 
der 1. Klasse das viertbeste Ergebnis 
darstellte. Diese guten Resultate sorg-
ten bei den Musikanten für gute Stim-
mung und wurden auf  der Festmeile 
bis in die frühen Morgenstunden ge-
feiert.

Der Tag danach
Nach einer kurzen Nacht ging das Rei-
seprogramm schon wieder weiter. Die 
«Jungen» vergnügten sich im Wasser-
park in Le Bouveret und die «Alten» un-

ternahmen eine kleine Wanderung mit 
Degustation in den Weinbergen rund 
um Martigny. Am Abend traf  man sich 
dann wieder zum gemeinsamen Rac-
lette-Essen, um danach das Nachtleben 
von Martigny zu prüfen.

Am Pfingstmontag traten die Musi-
kanten die Heimreise an. Unterwegs 
legten sie einen Stopp mit ausgiebiger 
Schokolade-Degustation im Maison 
Cailler in Broc ein. Ein erfolgreiches, 
aufregendes und geselliges Pfingstwo-
chenende ging am Nachmittag auf  dem 
Schlossfeld wieder zu Ende.� lsch

Die vollständige Rangliste des Walliser Kantonal 
Musikfests mit den Punktzahlen finden Sie unter 
www.martigny2014.ch.

Die Jugendmusik und die Feldmusik Willisau bei der gemeinsamen Marschmusik in Martigny.  Foto Franz Burri

Geld für Südosteuropa gesammelt
Willisau Stojan Spremic arbeitet im Competec-Logistikzentrum, Willisau. Er 
hat Familie in dem Teil Südosteuropas, wo im Mai verheerende Unwetter gewütet 
und zahlreiche Opfer gefordert haben. Seine Angehörigen sind wohlauf, aber viele 
Menschen leiden Not. Deshalb haben er und weitere Mitarbeitende firmenweit zur 
Spendenaktion aufgerufen. Innerhalb weniger Tage wurden 6320 Franken gesam-
melt. Diesen Betrag hat die Unternehmensleitung auf  12 640 Franken verdoppelt 
und an die Hilfsorganisation Caritas zur weiteren Unterstützung in Serbien und 
Bosnien-Herzegowina gespendet. «Wir hoffen sehr, dass es uns damit gelingt, einen 
Beitrag zur Linderung der Not und zum Wiederaufbau zu leisten», sagte Competec-
Gründer, -CEO und -Inhaber Roland Brack.  dr� Foto zvg

Messe mit 
Schweizerpsalm
Willisau Die Kantorei St. Peter und 
Paul hat sich für den Festgottesdienst 
zum Heilig-Blut-Ablassfest am 22. Juni 
wieder etwas ganz Besonderes vorge-
nommen: die Aufführung der Messe mit 
dem Schweizerpsalm von Hubert Spör-
ri. Der Chor musste jedoch verstärkt 
werden, und so wurde die Erarbeitung 
des Werks als Projekt ausgeschrieben, 
an dem eine stattliche Zahl von Sänge-
rinnen und Sängern von Chören aus 
Willisau und aus der Region ihr Inte
resse zeigten. 

Zu Ehren des Wettinger Mönchs Pa-
ter Alberik Zwyssig, dem Schöpfer der 
Schweizerischen Nationalhymne, wur-
de im Jahre 1954 aus Anlass des 100. To-
destags des Komponisten im Kloster 
«Maris Stella» Wettingen ein Denkmal 
errichtet. Die Idee stammte vom Wettin-
ger Arzt, Musiker und Mäzen Dr. Oskar 
Spörri (1910 – 1965), dem Vater des Kom-
ponisten und Herausgebers der Messe. 
Gleichzeitig beauftragte er damals die 
bekannten Schweizer Komponisten B. 
Amman und J. B. Hilber mit der Kompo-
sition einer Messe, der die Melodie des 
Schweizerpsalms und andere Melodien 
von P. Alberik Zwyssig zugrunde liegen 
sollten. Doch das Werk blieb unvollen-
det. Als der Komponist im Nachlass 
seines Vaters die Fragmente entdeck-
te, fügte er diese zusammen, ergänzte 
sie und gab das Werk unter dem Titel 
«Messe mit dem Schweizerpsalm» her-
aus.

Die Messe, die heuer wieder in der 
Version mit Orgelbegleitung aufgeführt 
wird, ist im Stil der späten Klassik und 
der frühen Romantik komponiert – die 
musikalische Absicht Zwyssigs bleibt 
somit durchgehend erkennbar – und be-
eindruckt sowohl durch klare harmo-
nische Konzepte wie auch durch wun-
derschöne und eingehende melodische 
Linienführung. Immer wieder sind Ele-
mente aus der Landeshymne zu erken-
nen. Das Werk ist für die Sängerinnen 
und Sänger und für Zuhörende ein mu-
sikalischer Leckerbissen.� bw

Die Messe mit dem Schweizerpsalm wird den Festgot-
tesdienst zum diesjährigen Heilig-Blut-Ablassfest am 
22. Juni, 9 Uhr, in der Pfarrkirche Willisau musikalisch 
bereichern.

Amokschütze litt unter Schizophrenie
Menznau Der Forensische 
Dienst der Luzerner Psychiat-
rie hat das forensisch-psychi
atrische Gutachten über den 
Kronospan-Amokschützen 
abgeschlossen. Dieses kommt 
zum Schluss, dass der Täter 
zur Tatzeit unter einer akuten 
paranoiden Schizophrenie litt. 

Dr. med. Andreas Frei, zertifizierter 
Forensischer Psychiater, hat im Auf-
trag der Staatsanwaltschaft Sursee 
nachträglich das forensisch-psychiat-
rische Gutachten über den verstorbe-
nen Täter erstellt, welcher am 27. Feb
ruar 2013 in der Kantine der Firma 
Kronospan, Menznau, mit einer Pis-
tole vier Mitarbeiter tötete und meh-
rere Personen zum Teil schwer ver-
letzte. Die Analyse der Ereignisse war 

erschwert, weil der Täter tot ist und 
keine Angaben zum Motiv hinterlas-
sen hat. Das Gutachten stützt sich so 
auf  die Einvernahmen von mehreren 

Personen aus dem privaten und beruf-
lichen Umfeld des Täters und auf  die 
Untersuchungsakten der Strafverfol-
gungsbehörden.

Verfolgungs- und Grössenwahn
Frei kommt in seinem Gutachten zum 
Schluss, dass der damals 42-jährige 
Mitarbeiter seit Oktober 2012 unter 

einer akuten paranoiden Schizophre-
nie litt. Diese habe sich u. a. in einem 
bizarren Verfolgungs- und Grössen-
wahn gezeigt: So äusserte der Mann 

regelmässig, hauptsächlich im famili-
ären Kreis, die Überzeugung, dass er 
von dunklen Mächten, Organisatio-
nen, aber auch Mitarbeitern der Kro-
nospan Schweiz AG ausspioniert und 
verfolgt würde. 

Laut Frei ist davon auszugehen, dass 
der Täter seine Tat im akuten Schub ei-
ner paranoiden Schizophrenie beging. 
«Selbst wenn der Täter aber vor der 
Tat einem Psychiater vorgeführt wor-
den wäre, ist nicht anzunehmen, dass 
er sich in einer Weise geäussert hätte, 
die eine Zwangshospitalisation wegen 
Fremdgefahr gerechtfertigt hätte», er-
gänzt Frei. Die Tat sei somit kaum vor
aussehbar gewesen. Das genaue Mo-
tiv und der eigentliche Auslöser der 
Tat bleiben weiterhin unbekannt. Die 
Staatsanwaltschaft schliesst damit die 
Untersuchungen zur Schussabgabe in 
der Firma Kronospan ab.� LuPol/WB

«So äusserte der Mann regelmässig die 
Überzeugung, dass er von dunklen Mäch-
ten, Organisationen, aber auch Mitar-
beitern der Kronospan ausspioniert und 
verfolgt würde.»
Forensisch-psychiatrisches Gutachten im Fall Kronospan

Bereit für die 
Napfgold-
Wanderung
Hergiswil Alles ist startklar 
für die zweite Auflage der Napf-
gold-Wanderung, welche die Blas-
kapelle Napfgold am Samstag, 28. 
Juni, in und um das Napfdorf  bei 
jeder Witterung durchführt. Die 
erlebnisreiche, circa 5 km lange 
Wanderung führt durch eine ab-
wechslungsreiche Landschaft. Un-
terwegs können die Teilnehmen-
den prächtige Aussichten ebenso 
wie verschiedenste kulinarische 
und musikalische Leckerbissen 
geniessen. Unterwegs spielen 
nämlich an mehreren Festplätzen 
bestbekannte Blaskapellen auf  
(Auftrittszeiten siehe WB vom 13. 
Juni). Start (frei wählbar zwischen 
10 und 15 Uhr) und Ziel befinden 
sich bei der Steinacherhalle im 
Dorfkern (mit Parkplätzen). An-
meldungen sind noch bis Sonntag, 
22. Juni, möglich auf  www.blas-
kapelle-napfgold.ch oder bei der 
Bäckerei Thalmann und bei Trio-
Spar. Auf  unserem Bild präsen-
tiert sich das OK (von links): Gre-
gor Kunz, Luzia Wigger, Thomas 
Koller, Anita Marbach, Paul Schär-
li und Eliane Mehr.  VE.� Foto zvg

Ein Herrgottstag an der Prozession
menznau Mit einem Festgottesdienst mit den Kommunionkindern, der Feldmu-
sik und den Fahnendelegationen auf  dem Platz hinter der Rickenhalle und einer 
feierlichen Prozession über den Schulhausplatz zur Kirche hin begingen die Menz-
nauer das Fronleichnamsfest. Das alte deutsche Wort «Fronleichnam» bedeutet im 
Übrigen «Herren-Leib». Damit ist der Leib Christi gemeint, das Brot des Lebens, 
das in der Kommunion empfangen wird. Dieses Sakrament und das Fest haben ih-
ren Ursprung im letzten Abendmahl, das Jesus vor seinem Tod mit seinen Jüngern 
gehalten hat. Am Hohen Donnerstag wird daran gedacht. Aber die Karwoche ist 
eine ernste und traurige Zeit, in welcher man keine grossen und fröhlichen Feste 
feiert. Darum führte die Kirche den Fronleichnamstag ein.  iu� Foto Claudia Reis


